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Einleitung 

Kinder wurden lange Zeit nicht als handlungsfähige und soziale Akteure unserer 
Gesellschaft angesehen (vgl. Butschi und Hedderich 103). Entsprechend wurde po
litische Bildung als zu überfordernd und zu komplex für diese erachtet (vgl. Lü
ders 4). Die hierfür vorgebrachten Argumente sind zumeist entwicklungspsycholo
gischer Art. So wird angenommen, dass Kinder Politik erst dann begreifen können, 
wenn ein bestimmtes Abstraktionsvermögen entwickelt wurde. Das mag in man
chen Fällen stimmen, doch orientieren sich die Altersgrenzen vielmehr an einem ge
sellschaftlichen Konsens als an belastbaren Fakten. Dies bedeutet, dass Kindern un
terhalb gewisser Altersschwellen Rechte und politische Bildung vorenthalten, ja ge
wissermaßen gar verweigert werden (vgl. Lüders 6). Es findet eine politische Margi
nalisierung von Kindern statt, die diese zu unpolitischen Wesen macht. Diese Haltung 
ist vor allem in demokratischen Gesellschaften problematisch, da »Demokratie und 
demokratisches Verhalten von jeder Generation neu gelernt […] werden [müssen]« 
(BMFSFJ 7). Dafür braucht es von frühster Kindheit an entsprechende Bildungspro
zesse (vgl. Lüders 5), denn »die politische Sozialisation ist Bestandteil der allgemei
nen Entwicklung eines Menschen und beginnt nicht erst bei Erwachsenen oder Ju
gendlichen, sondern bereits im Kindesalter« (Blöcker 49). (Inter-)Nationale Studien 
belegen diesbezüglich, dass bereits Kinder im Alter von fünf Jahren unterschied
lich stark ausgeprägte Stufen von Political Literacy vorweisen (vgl. Goll 2020, 1–5). 
Neuste Erkenntnisse aus mediendidaktischer Perspektive konnten zudem nachwei
sen, dass schon bei Vierjährigen durch den alltäglichen Gebrauch von Medien poli
tisches Vorwissen erworben wird (vgl. Tkotzyk et al. 2260–2265; Tkotzyk und Marci- 
Boehncke 7258–7267). Das ist nicht überraschend, denn Kindheit ist kein politikfrei
er Raum und die Lebenswelt von Kindern keineswegs unpolitisch. Ganz im Gegen
teil, Kinder sind von Politik am meisten betroffen (vgl. Husmann Abs. 5) und werden 
bereits früh mit Themen wie Klimawandel, Geschlechterdisparitäten, Gesundheit 
und Kriegen konfrontiert. Die erste politische Sozialisation findet somit bereits in 

https://doi.org/10.14361/9783839467350-115 https://www.inlibra.com/de/page/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839467350-115 
https://www.inlibra.com/de/page/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/


116 Medialität und Bildung 

der frühen Kindheit statt, meist im engen Familienkontext (vgl. Soßdorf 756). Aber 
auch in Kindergärten lernen Kinder demokratische Prozesse kennen, denn Kitas 
stellen die erste außerfamiliale Instanz sozialer und demokratischer Erfahrungen 
dar (vgl. vbw 77; BMFSFJ 50). Medien spielen in diesem Zusammenhang eine wich
tige Rolle, da Politik und Medien sich gegenseitig bedingen. Dabei sind mit Medien 
aber nicht primär die Sozialen Medien oder das Internet im Allgemeinen gemeint, 
sondern sie beinhalten auch die verbale Kommunikation zwischen Eltern und Kin
dern oder pädagogischen Fachkräften und Kindern sowie den Einsatz von sekundä
ren Medien in Form von Büchern. Faktoren wie der Bildungshintergrund, der sozio
ökonomische Status, ein möglicher Migrationshintergrund und damit verbunden 
die Familiensprache, üben einen starken Einfluss auf die kindliche Entwicklung, 
den medialen Habitus sowie die politische Sozialisation und somit das politische 
Vorwissen aus. 

Wie genau sich dieses politische Vorwissen darstellt und wie es sich zwischen 
den unterschiedlichen Herkunftsgruppen von Kindern unterscheidet, stellt bis 
dato eine Forschungslücke dar, die sich zum einen aus dem Umstand der bereits 
erwähnten politischen Marginalisierung von Kindern ergibt, zum anderen der 
Herausforderung einer kindgerechten Forschung geschuldet ist, der Forschen
de ausgesetzt sind. Im Forschungsprojekt PoJoMeC, das von der Bundeszentrale 
für politische Bildung gefördert wird, konnten in einer Vorstudie aus dem For
schungsbereich Deutsch-/Mediendidaktik, die zwischen November 2021 und März 
2022 stattfand, aus medienwissenschaftlicher Sicht erste wichtige Erkenntnisse 
zum Einfluss von Medien auf das politische Vorwissen von Vorschulkindern ge
wonnen werden. Die im Rahmen dieser Vorstudie getätigten Interviews wurden 
nicht nur mit identischen Bildkartensets, sondern vor allem ausschließlich mit 
deutschsprachigen Kindern durchgeführt, was sich bedingt durch das Convenience 
Sample zufällig ergab. Im weiteren Verlauf der Forschungen, die bis dato anhalten, 
zeigt sich jedoch, dass die ursprüngliche Konzeption des Interviewwerkzeuges 
bzw. der ausgewählten Bildkarten für Sprachanlässe mit Blick auf die heterogene 
Zusammensetzung der in Deutschland lebenden Gesellschaft nicht diversitätssen
sibel genug ist. Dabei sind mit »diversitätssensibel« nicht nur die als klassisch zu 
bezeichnenden Strukturkategorien »race, class, gender« gemeint (vgl. Baar und 
Thünemann 37), sondern vor allem auch Aspekte der Sprache und des kulturel
len Hintergrunds sowie der allgemeinen Biografie eines Kindes. So ergaben sich 
schnell Fragen bezüglich möglicher Sprachbarrieren bei Kindern, die aus einem 
nicht überwiegend deutschsprachigen Elternhaus stammen. Darüber hinaus muss 
zur Debatte gestellt werden, ob Kinder unterschiedlicher Herkunftsgruppen mit
hilfe derselben Fragen interviewt werden können und sollen? Wie sieht überhaupt 
eine diversitätssensible Forschung mit Kindern aus? Welche Anforderungen und 
Voraussetzungen werden dabei an die Forschenden gestellt? Und abschließend 
ist die Frage von Bedeutung, welches Wissen pädagogischen Fachkräften zur 
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Verfügung gestellt werden muss, um in der Kita eine entsprechend sensible Sozia
lisierung durchzuführen und der demokratischen Bildungs- und Erziehungsarbeit 
nachzukommen? 

Der nachfolgende Beitrag versucht die oben aufgeworfenen Fragen mithilfe ver
schiedener Beispiele aus den Vorstudien des Forschungsprojekts PoJoMeC auf theo
retischer Basis zu diskutieren. 

Familiale Mediennutzung und ihr Einfluss auf den medialen 
und politischen Habitus 

Heutzutage verfügen Haushalte über ein großes Repertoire an Medienangeboten 
(vgl. Feierabend et al. 10), welches mit einer Vollausstattung des Internets einher
geht (vgl. Feierabend et al. 28). Entsprechend machen Kinder bereits früh vielfältige 
Erfahrungen mit mannigfachen Medien (vgl. Kieninger 2). Hierzu gehören digitale 
Medienangebote ebenso wie das lineare Fernsehen. Vorschulkinder nehmen diese 
Medienangebote bereits intensiv und aktiv wahr, auch wenn sie selbst nur über ein 
»überschaubares Spektrum an Geräten« (Kieninger et al. 6; Feierabend et al. 11) ver
fügen. Und obwohl Aktivitäten wie drinnen oder draußen zu spielen nach wie vor zu 
den beliebtesten Freizeitbeschäftigungen der Vier- bis Fünfjährigen in Deutschland 
zählen, steigen Konsum und Beliebtheit der digitalen Freizeitgestaltung weiter an. 
Dies zeigt sich u.a. darin, dass 85 % der Kinder die Bewegtbildnutzung als eine Frei
zeitaktivität angeben, die regelmäßig betrieben wird (vgl. Kieninger 11). Auch wenn 
von 2014 bis 2020 die tägliche Nutzungsdauer des linearen Fernsehens von 55 % auf 
20 % gesunken ist, so ist dies nicht auf ein Desinteresse an filmischer Unterhaltung 
zurückzuführen, sondern steht damit im Zusammenhang, dass seither zahlreiche 
Streamingportale und online-TV-Angebote auf den Markt gekommen sind, die ne
ben dem linearen Fernsehen existieren und mit diesem konkurrieren. Dies zeigt 
sich deutlich in der täglichen Nutzungsdauer verschiedener Medien. Das Buch als 
sekundäres Medium steht dabei mit durchschnittlich 31 Minuten auf Platz 1, gefolgt 
vom linearen Fernsehangebot mit 26 Minuten und den Pay-Streamingdiensten so
wie dem Radio mit jeweils 25 Minuten Nutzungsdauer (vgl. Kieninger 15). Medien 
machen damit einen bedeutenden Teil der Sozialumwelt sowie der Alltagsaktivität 
eines Kindes aus (vgl. Six 79) und fungieren somit als »Weltbildgeneratoren« (Rath 
89). Kinder stillen »per Medien Bedürfnisse wie Wissensdurst und Neugier eben
so wie das Streben nach kognitiver Orientierung, nach Erklärung der Realität und 
nach sozialem Vergleich […]« (Six und Gimmler 19). Sie holen sich aus Medien Anre
gungen, um Probleme zu lösen und entwickeln neue Denkvorgänge. Gleichermaßen 
können sie sich durch Medien soziales Wissen aneignen (vgl. Six und Gimmler 20). 
Demnach könnte man Luhmann recht geben, wenn er sagt, dass alles »was wir über 
unsere Gesellschaft, ja über die Welt, in der wir leben, wissen, […] wir durch die Me
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dien [wissen]« (Luhmann 9) und dass durch diese die politische Sozialisation erfolgt 
(vgl. Schorb 155; Ohme und de Vreese 1). 

Medien sind allerdings weit mehr als die Massenmedien, auf die zumeist – auch in 
Hinblick auf Luhmann – referiert wird, wenn der Begriff Medien aufkommt. Folgt 
man Pross, so lassen sich diese in drei Kategorien unterteilen: (a) die primären Me
dien, zu ihnen zählen die verbale Kommunikation, Gestik oder auch Mimik, (b) die 
sekundären Medien, wie u.a. das Buch, hier liegt die Technik auf Seiten der Produ
zierenden und (c) die tertiären Medien, zu denen der Fernseher oder auch das Radio 
gezählt werden (vgl. 127–128). Mit dem Beginn des 21. Jahrhunderts und der voran
schreitenden Digitalisierung müssen Pross’ Kategorisierungen um die (d) quartä
ren Medien erweitert werden, die eine Internetverbindung benötigen (vgl. Dittmar 
41). Mit Rückgriff auf Pross und die Nutzung des Terminus Medien dient Sprache 
somit nicht alleinig der Kommunikation, sondern ist das erste Medium, durch wel
ches ein Individuum die Welt erfährt. Entsprechend definiert Baacke Kommunika
tion als »Grundvoraussetzung des Mensch-Seins« (11). Diese kommunikative Kom
petenz ist nicht nur von der jeweiligen Kompetenz des Individuums abhängig, son
dern wird zudem von individuellen, sozialen und kulturellen Faktoren beeinflusst 
(vgl. Baacke 1980, 102). Damit wendet sich Baacke Bourdieus Habitusbegriff zu, der 
als ein System durch Erziehung und Sozialisation verinnerlichter Muster verstan
den werden muss, die ein Individuum dazu befähigen, »Wahrnehmungen, Gedan
ken und auch Handlungen eines kulturellen Raums zu erzeugen« (Baacke 1998, 3). 
Der Habitus wird durch das soziale Milieu geprägt, was wiederum bedeutet, dass er 
je nach ökonomischem, sozialem und kulturellem Kapital unterschiedlich ausfällt. 
Dies wirkt sich auch auf die Mediennutzung und die damit verbundene Medien
kompetenz aus, denn die unterschiedlichen Möglichkeiten beispielsweise über kul
turelles Kapital zu verfügen, bedingen, dass unterschiedliche Aneignungsformen 
und Interessen entstehen (vgl. Treumann et al. 17). 

Dabei ist zu bedenken, dass Medien vielfältige Zugänge zu Informationen bie
ten; gleichzeitig repräsentieren sie aber nur einen Ausschnitt einer Realität, der wie
derum durch die dahinterliegenden ökonomischen, politischen und gesellschaft
lichen Rahmenbedingungen der jeweils genutzten Mediensysteme bestimmt wird 
(vgl. Trültzsch-Wijnen 183). Vereinfacht dargestellt heißt dies, dass Eltern über das 
Medium der Kommunikation und Sprache beispielsweise Informationen gefiltert 
weiterleiten. So würden sie vermutlich auf die Nachfragen des Kindes das derzeit 
aktuelle Thema des Ukraine-Krieges in kindgerechten Worten und stark vereinfacht 
erläutern und grausame Aspekte über die Tötung von Menschen nicht erwähnen. 
Dadurch erhält das Kind eine gefilterte Information, die einen Ausschnitt aus der 
Realität darstellt. Diese Informationen können sich zudem in Bezug auf den kultu
rellen Hintergrund stark unterscheiden, wodurch ein heterogenes Feld an Wissen 
über ein und denselben Vorfall entstehen kann. 
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Familie als Vermittlungsinstanz politischen Wissens 

Die Vermittlung politischen Wissens und damit eine erste politische Sozialisation 
erfolgt, wie oben bereits angemerkt, in der Familie, die, so argumentieren Alt et 
al., ein wichtiges Übungsfeld der Demokratie und der Ausbildung einer politischen 
Orientierung und demnach der politischen Sozialisation darstellt (24–31). Bis in die 
1970er Jahre galt die Familie sogar als die mächtigste und einflussreichste Vermitt
lungsinstanz politischer Sozialisation. Sie war der Ort, an dem sich die politische 
Persönlichkeit eines Individuums bereits in der frühen Kindheit entwickelte und 
auch verhärtete. Hierdurch, so Zängle, käme es zu einer Beeinflussung der politi
schen Orientierung im Erwachsenenalter (43–45.). Mit Beginn der 1970er Jahren än
dert sich die Sicht auf die Familie als wichtigster Akteur im Prozess; ihr wird sogar 
keinerlei Relevanz mehr beigemessen (vgl. Geißler 52–53). Die neuere Forschung hat 
sich jedoch von dieser Ansicht distanziert und misst der Familie wieder mehr Ein
fluss bei, allerdings mit der Einschränkung, dass Schule, Freunde und Massenme
dien einen weiteren nicht unerheblichen Anteil an der politischen Sozialisation von 
Kindern haben. »Die Familie ist [zwar] nicht mehr allmächtig, aber sie ist auch heu
te noch mächtig« (Geißler 66). Inwiefern in der frühen Kindheit tatsächlich Freunde 
auf die politische Sozialisation von Kindern wirken, lässt sich an dieser Stelle leider 
nicht klären, da hierzu keinerlei Studien vorliegen. Hingegen lassen sich zahlreiche 
Studien zur politischen Sozialisation von Jugendlichen finden, in denen sich zeigt, 
dass neben der Familie, die Peergroup eine wichtige Funktion im politischen Sozia
lisationsprozess einnimmt (vgl. hierzu u.a.: Brodocz et al. 2019; Hurrelmann et al. 
2019; Zick und Küpper 2021). 

Die Prozesse der politischen Sozialisation können dabei in eine latente und eine 
manifeste Ebene unterschieden werden. Die manifeste Ebene umfasst die beabsich
tigte Einflussnahme. Hierunter zählt man beispielsweise die beabsichtigte Einfluss
nahme der Familie durch spezifische politische Diskussionen oder auch die »Verer
bung« der elterlichen Parteizugehörigkeit (vgl. Becker 124). Unter latenter oder in
direkter politischer Sozialisation wird jedes Lernen verstanden, das nicht spezifisch 
politisch ist, aber später das politische Verhalten einer Person beeinflusst. Es bilden 
sich in einem zweistufigen Prozess zunächst allgemeine Dispositionen heraus, wel
che später dann auf politische Objekte übertragen werden. Politische Orientierun
gen wären in diesem Sinne abhängige Variablen der unabhängigen Variabel Persön
lichkeit (vgl. Wasmund 40). Hier lassen sich beispielsweise Regeln anführen, welche 
die Kinder innerhalb der Familie erlernen und im gesellschaftlichen Kontext anwen
den oder aber auch ein Mitbestimmungsrecht bei verschiedenen Familienangele
genheiten. Politische Bildung gestaltet sich im familialen Bereich als Teil eines in
dividuellen Erziehungskonzeptes (vgl. Hoffmann 199) und wird durch verschiedene 
Faktoren wie dem kulturellen Hintergrund oder auch sozioökonomischen Aspekten 
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beeinflusst. Diese üben wiederum Einfluss auf den medialen sowie den politischen 
Habitus der Familie und des Kindes aus. 

Medien und politische Sozialisation 

Wie sehr Medien und Politik und damit auch politische Sozialisation und Bildung 
miteinander verbunden sind, zeigt bereits das obige Beispiel zur verbalen Informa
tionsweitergabe von Eltern gegenüber ihren Kindern. Medien stellen eine zentrale 
Instanz zur Herausbildung von Wissen und Orientierung dar (vgl. Schorb 155) und 
sind ein wichtiger Einflussfaktor. Dabei besteht der angeeignete Inhalt weitgehend 
aus Versatzstücken, die über die verbale Kommunikation, das Fernsehen, die ge
druckte Presse aber auch die sozialen Medien verfügbar sind. Hierbei kommt zum 
einen der Zusammenhang zwischen Mensch und Medien zum Tragen, da das In
dividuum eigenständig die Programme und Plattformen der Informationsvergabe 
wählt. Zum anderen werden die medialen Inhalte derart gestaltet, dass sie »das In
teresse ansprechen bzw. sich an das Interesse am Unterhaltungsgenre anlehnen« 
(vgl. Schorb 164). Die mediale Sozialisation und mit ihr die politische wird vor al
lem bei jungen Kindern durch die Eltern mitbestimmt und geleitet, indem Erzie
hungsberechtigte Programmpräferenzen haben, die an die Kinder weitergegeben 
werden. Auch ist anzunehmen, dass »Familien zur Herstellung innerer Konsonanz 
neigen und mediale Inhalte hierzu nutzen« (Schorb 165). Medien halten somit »die 
Familie in ihrer Weltsicht zusammen« (ebd.). 

Mehr noch, die Eltern setzen das Medium ein, um ihre Sicht auf Probleme in der 
Welt zu tradieren. […] [Sie] selbst beziehen und bestätigen ihr Weltbild aus und 
mit dem Fernsehen. Das Fernsehen wiederum bietet und propagiert die Inhalte 
einer kleinräumigen Sicht als angebliches Reality TV, das meist nicht mehr ist als 
zusammengeklaubte Sensationen des Alltags. (ebd.) 

Bereits Studien aus den 1960er und 1970er Jahren haben den Einfluss der Massen
medien – hier vor allem in Form des Fernsehens – auf die politische Sozialisation 
von Kindern untersucht (vgl. hierzu u.a. Lyle und Hoffmann 129–256 ; McLeod et al. 
29–52; Hawkins et al. 406–422; Schramm et al. 1–324) und kamen zu dem Schluss, 
dass »both entertainment and informational programing can have important con
sequences for the child’s development of cognitive and affective orientations toward 
political actors, issues, and institutions« (Atkin und Gantz 183). Massenkommuni
kation durch Mediengebrauch ist ein ernstzunehmendes Element in der kindlichen 
Entwicklung politischen Verhaltens (vgl. Chaffee et al. 647), welches passiv erfahren 
wird (vgl. Conway et al. 164). 
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Im Zeitalter der Massenmedien, so Schönherr-Mann, wird jedoch oft vergessen, 
dass Politik nicht nur medial, im Sinne der Nutzung technischer Medien verfasst ist, 
sondern dass Sprache ebenfalls ein Medium politischer Sozialisation darstellt (vgl. 
61). Bereits Aristoteles konstatierte, dass »[…] Sprache […] dazu [dient], das Nütz
liche und das Schädliche mitzuteilen und so auch das Gerechte und Ungerechte« 
(9–18). Entsprechend entwickelte sich die Forschung zur politischen Sozialisation 
auch aus dem Feld der Kommunikation, wobei vor allem in den frühen Werken die 
Rolle der Familienkommunikation betrachtet wurde, da durch sie Wissen und An
sichten verbreitet werden (vgl. Eveland et al. 700). Kinder übernehmen das Weltbild 
der sie umgebenden Erwachsenen durch Gespräche, die sie beiläufig mit anhören 
oder die konkret mit ihnen geführt werden. Dieses Weltbild der Eltern legitimiert 
sich wiederum aus den Medien, die diese konsumieren; hierdurch generiert sich die 
elterliche Sichtweise, aus der dann eine durchaus überdauernde Position werden 
kann (vgl. Schorb 165). Der familialen Kommunikation kommt hiermit eine wichtige 
Funktion als politisches Medium zu. Dabei muss allerdings wiederum bedacht wer
den, dass auch hier verschiedene Faktoren auf die Sozialisation eines Kindes wir
ken. Hierzu gehört beispielsweise das grundsätzliche Interesse der Eltern an politi
schen Themen, der Zugang zu verschiedenen Medien, der Umfang der interperso
nalen Kommunikation zwischen Eltern und Kindern, sozioökonomische Faktoren 
aber auch ein Migrationshintergrund und damit mögliche Sprachbarrieren. Studi
en zur Mediennutzung von Personen mit Migrationshintergrund zeigen in diesem 
Zusammenhang auf, dass das Fernsehen sowohl für Personen mit als auch ohne Mi
grationshintergrund die Hauptinformationsquelle ist (vgl. Walter et al. 437; Tonassi 
et al. 628). Allerdings lassen sich große Differenzen im Nutzungsverhalten zwischen 
den unterschiedlichen Herkunftsgruppen finden. So zeigt sich, dass sich Befragte 
ohne Migrationshintergrund deutlich häufiger (47 %) über Zeitungen informieren. 
Besonders im Vergleich mit der Gruppe der Türkeistämmigen, die sich zu 27 % über 
Zeitungen informieren, wird dies deutlich (vgl. Tonassi et al. 628). Für Personen tür
kischer Herkunft ist das Fernsehen im Gegensatz zu den Printmedien ein wichtiger 
Alltagsbegleiter, der zwar häufig unbewusst rezipiert wird, da er im Hintergrund 
abläuft, gleichsam aber auch eine gemeinsame Gesprächsbasis bietet (vgl. Walter et 
al. 437). Im Jahr 2007 ließen sich entsprechend drei türkische Fernsehprogramme 
unter den zehn beliebtesten Fernsehsendern nach Marktanteilen finden. Hierzu ge
hörten auf Platz 3 der türkischsprachige Sender Euro D/Kanal D, auf Platz 7 ATV und 
auf Platz 10 ShowTV (vgl. Walter et al. 440). In der Gruppe der befragten türkisch
stämmigen Personen war auffällig, dass die heimatsprachlichen Fernsehsendungen 
von 30 % der Personen angeschaut werden, 35 % geben an, sowohl deutschsprachi
ge als auch heimatsprachliche Programme zu schauen. Bei allen weiteren Grup
pen, die an der Studie teilnahmen, überwogen die deutschsprachigen Programme 
(vgl. Walter et al. 438). Die Präferenz heimatsprachliche Programme zu schauen, 
hat sich innerhalb der türkischen Herkunftsgruppe weiterhin verstärkt. So zeigte 
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sich in einer unter dem Titel The Turkish Diaspora in Europe: Integration, Migration, and 
Politics veröffentlichten Studie zum Stand der sozialen und politischen Integration 
von türkeistämmigen Migrant*innen in Deutschland, Frankreich, Österreich und in 
den Niederlanden, die vom Berliner Markt- und Medienforschungsinstitut Data4U 
im Winter 2019/2020 durchgeführt wurde, dass »[i]n türkeistämmigen Haushalten 
in Deutschland […] nach wie vor ganz überwiegend türkisch fern gesehen [wird]«, 
so Institutsleiter Joachim Schulte. »Die kumulierten Marktanteile türkischer Fern
sehsender liegen […] bei 90 Prozent, gegenüber etwa 10 Prozent für alle deutschen 
Sender zusammengerechnet« (Data4U Absatz 3). Schulte konstatiert weiter, dass 
»[d]ie deutsche Politik und Gesellschaft […] den türkeistämmigen Bevölkerungsan
teil praktisch nicht [erreichen]. Ihre politischen Informationen und Weltsicht bezie
hen diese Menschen praktisch ausschließlich aus der türkischen Medienlandschaft« 
(ebd.). Darüber hinaus geben 62,6 % der Befragten an, dass sie ausschließlich oder 
überwiegend Türkisch oder Kurdisch zu Hause sprechen (vgl. Hoffmann et al. 12) 
und entsprechend die Herkunftssprache auch den Mediengebrauch dominiert (vgl. 
Hoffmann et al. 13). Neben dem Fernsehen, so zeigt es sich in der Studie Medien
nutzung und Medienvertrauen von Migranten aus dem Jahre 2020, stellt das Internet 
mittlerweile das meistgenutzte Informationsmedium für Personen mit Migrations
hintergrund dar (vgl. 628). Radio und Zeitungen sind hingegen weniger beliebt. Sie 
werden von weniger als einem Drittel zu Informationszwecken genutzt (vgl. Walter 
et al. 437; Tonassi et al. 628). Neben der Herkunft spielt vor allem die Bildung eine 
wichtige Rolle bei der Mediennutzung. 

[Sie] ist insgesamt die wichtigste Determinante für Zeitungskonsum – je höher 
das Bildungsniveau, desto höher ist grundsätzlich die Wahrscheinlichkeit, […] sich 
mittels Zeitungen zu informieren. (Tonassi et al. 628) 

Auf der anderen Seite zeigt sich aber auch, dass vor allem der Fernsehkonsum signi
fikant sinkt, je höher der Bildungsabschluss ist (vgl. Walter et al. 437). Ein in diesem 
Zusammenhang ebenfalls wichtiger Faktor sind die vorhandenen Deutschkennt
nisse. So konnte festgestellt werden, dass die Mediennutzung vor allem beim Ra
dio steigt, wenn Personen mit Migrationshintergrund die deutsche Sprache besser 
beherrschen (vgl. Tonassi et al. 629). Weniger ins Gewicht fällt die Sprachbarriere 
bei der Internetnutzung (vgl. ebd.). Ein Umstand, der sich durchaus damit erklä
ren lässt, dass das Internet die Möglichkeit bietet, sich in seiner Herkunftssprache 
zu informieren (vgl. Ritterfeld et al. e5). Dies führt allerdings wiederum dazu, dass 
primär Nachrichten aus dem Herkunftsland aufgenommen werden. 

Diese Aussagen werfen unweigerlich Fragen hinsichtlich einer differenten poli
tischen Sozialisation von Kindern mit und ohne Migrationshintergrund auf. 
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Herausforderungen in der Forschung mit jungen Kindern 
PoJoMeC – Forschen zur politischen Sozialisation 
von Kindern im Vorschulalter 

Die Durchdringung von Medien im Alltag, aber auch die Bedeutung von Medien, 
Mediennutzung und Medienverhalten im familialen Umfeld für die Entwicklung 
von Kindern und den Erwerb von Wissen, Positionen sowie politischer Sozialisati
on wurden bereits dargelegt. Das interdisziplinäre Forschungsprojekt PoJoMeC wid
mete sich zwischen November 2021 und März 2022 in einer Vorstudie aus medien
wissenschaftlicher Sicht eben diesem Aspekt. Insgesamt wurden 14 Interviews mit 
Kindern im Alter von vier bis acht Jahren zum Einfluss der Mediennutzung auf das 
politische Bewusstsein von Kindern im Vorschul- und Grundschulalter geführt. 

Die Kindheitsforschung steht dabei vor zwei Problemen: Zum einen wurde auf
grund der politischen Marginalisierung von jungen Kindern bis dato diese Gruppe 
fast vollständig aus dem wissenschaftlichen Diskurs ausgenommen. Bisher lag der 
Schwerpunkt auf Jugendlichen (vgl. hierzu u.a. BMU 2019; Hunter und Rack 23–28; 
Flanagan 1–320; Rowe 97–110) und vereinzelt auf der Gruppe der Grundschulkin
der (vgl. hierzu u.a. Asal und Burth 1–458; van Deth et al. 1–264; Berton und Schäfer 
1–66). Erst in jüngster Zeit wurde der politischen Sozialisation und dem politischen 
Wissen von Kindern im Vorschulalter mehr Beachtung geschenkt (vgl. hierzu u.a. 
Goll 2020; Goll 2022, 41–44; Richter et al. 1–290, Wittig 75–102). Zum anderen steht 
die Kindheitsforschung immer vor dem Problem der kindgerechten Herangehens
weise und Durchführbarkeit von Forschung mit und über Kinder(n), denn »Kinder 
sind eine besondere Zielgruppe« (Vogl 154) und die Arbeit mit ihnen unterliegt ver
schiedenen Begrenzungen, vor allem dann, wenn die Kinder noch besonders jung 
sind. Hierzu gehört die sprachliche (Ausdrucksvermögen und Vokabular) Kompe
tenz. Sie stellt wahrscheinlich eine der größten Hürden dar, denn erst ab einem Alter 
von sieben Jahren verringern sich die Wortschatzlücken (vgl. Vogl 144). Darüber hin
aus sind auch interaktive und kognitive Fähigkeiten und Kompetenzen noch nicht 
derart ausgebildet wie bei älteren Kindern oder Erwachsenen (vgl. Butschi und Hed
derich 102; Vogl 143–144). Hierzu gehört auch die Gedächtnisleistung. Erst ab einem 
Alter von etwa zehn Jahren gleicht diese der eines Erwachsenen. Darüber hinaus 
ist logisches und schlussfolgerndes Denken erst ab sieben Jahren zu erwarten, auch 
wenn bereits vereinzelt Fünfjährige darüber in Ansätzen verfügen. Ähnlich verhält 
es sich mit dem hypothetischen Denken, welches sich ebenfalls erst ab dem siebten 
Lebensjahr entwickelt (vgl. Vogl 145). 

Darüber hinaus haben junge Kinder meist noch keine Berührungspunkte mit 
Befragungssituationen (vgl. Vogl 150). Entsprechend muss der Forschungspro
zess auf die kindlichen Teilnehmer*innen ausgerichtet werden (vgl. Behse-Bertels 
156–157; Schlesier et al. 282), so ist es beispielsweise wichtig, Kinder nicht zu über
fordern (vgl. Petermann und Windmann). Gleichzeitig ist es aber unabdingbar, 

https://doi.org/10.14361/9783839467350-115 https://www.inlibra.com/de/page/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839467350-115 
https://www.inlibra.com/de/page/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/


124 Medialität und Bildung 

die kindlichen Teilnehmer*innen als Expert*innen ihrer Lebens- und Umwelt 
ernst zu nehmen (vgl. Kuhn 238; Hunger et al. 170). Ein weiteres Problem zeigt 
sich darin, dass die Fähigkeiten von Kindern häufig unterschätzt werden, weil 
diese »›andersartig‹ sind« (Vogl 147). Darüber hinaus ist es wichtig, Methoden zu 
entwickeln, die »dem Kind gerecht werden« (Rüsing 10), es also gemäß seiner 
Entwicklungsstände und Fähigkeiten ›abzuholen‹ ohne die kindlichen Sichtweisen 
dabei zu vernachlässigen. Für die Vorstudie des PoJoMeC-Projekts wurde entspre
chend dieser Herausforderungen ein Forschungswerkzeug entwickelt, das sich an 
der Methode des Concept Mappings orientiert (vgl. Novak 29–52; Novak und Cañas 
1–36). Die Picturizing Stratgey (PS) (Tkotzyk et al. 2260–2265), vormals eingeführt 
unter dem Namen Picture Concept Maps (Tkotzyk und Marci-Boehncke 7258–7267), 
ermöglicht den Zugang zur kindlichen Lebenswelt und zum Bewusstsein von Kin
dern auch bezüglich komplexer Sachverhalte über gesellschaftliche Strukturen. 
Die dem Concept Mapping eigenen Knotenpunkte (Begriffe), Verbindungsverweise 
(Pfeile) und Relationen (Pfeilbeschriftungen) können von jungen Kindern allein 
schon aufgrund der fehlenden Alphabetisierung nicht geleistet werden, weshalb 
die PS auf Bilder(karten) als Hilfsmittel zurückgreift, die entsprechend der zu erfor
schenden Thematik ausgewählt und drei Oberkategorien zugeordnet werden, die 
sich am Ökosystem Bronfenbrenners orientieren (vgl. hierzu Bronfenbrenner 1981). 
Das Mikrosystem stellt dabei das familiale Umfeld des Kindes dar, das Mesosystem 
die Bildungsinstanzen Kita oder Schule und das Makrosystem die Gesellschaft 
Deutschlands. Um die Kinder in ihrer Lebenswelt abzuholen, werden ihnen mit
hilfe der Bildkarten Themenfelder angeboten, mit denen sie sowohl aus medialer 
als auch familialer (zum Teil auch peer-basierter) Kommunikation vertraut sind. 
Die Kinder werden gebeten über die visuellen Artefakte, die sie (er)kennen, zu 
sprechen. Dabei richten wir uns inhaltlich nach dem Grundgedanken eines Regel
bewusstseins, das sich auf Kohlbergs Modell der Moralentwicklung bezieht (vgl. 
Kohlberg 1973). So werden die Kinder beispielsweise gefragt, welche Regeln sie auf 
den Bildern erkennen, auf welcher Ebene des Ökosystems sie gelten und was sie 
über diese Regeln denken. Die teilnehmenden Kinder lassen die Forschenden an 
ihren Gedankengängen und Erklärungen teilhaben, indem sie erläutern, weshalb 
sie sich für ein Bild (eine Regel oder auch ein Thema) entschieden haben, was sie 
darauf sehen und warum sie es einer bestimmten Ebene zuordnen bzw. weshalb 
sie denken, die Regel sei fair oder ungerecht (siehe hierzu u.a. Tkotzyk und Marci- 
Boehncke; Marci-Boehncke et al.; Tkotzyk et al.). 

Bereits hier ergeben sich erste Herausforderungen sowohl für die Forschung mit 
Kindern im Vorschulalter an sich als auch für die Forschung mit einer heteroge
nen Gruppe von Kindern unterschiedlicher Herkunftsgruppen. Während der Vor
studie beherrschte die Corona-Thematik noch das Leben in Deutschland. Von den 
durch die Bundesregierung erlassenen Restriktionen und Hygienemaßnahmen wa
ren auch Kinder in großem Maße direkt betroffen, sei es durch die anfänglichen 
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Kita- und Schulschließungen oder die Abstands- und Hygieneregeln im Alltag. Ei
nen anderen Themenschwerpunkt bildete die Natur- und Umweltthematik. So wur
den den teilnehmenden Kindern beispielsweise Bilder von verschmutzten Stränden 
oder überfüllten Mülltonnen vorgelegt. Mit der allmählichen Rückkehr in das nor
male Alltagsleben und der damit im Zusammenhang stehenden Abschaffung der 
Maßnahmen, stellt die Corona-Pandemie nicht länger ein aktuelles Befragungsthe
ma für die Studie dar. Vielmehr muss für den weiteren Verlauf des Projekts nach 
neuen Themenfeldern gesucht werden. Hier stellt sich nun die Frage, ob es möglich 
ist, thematische Überschneidungspunkte bei einer hochgradig heterogenen Grup
pe zu finden? Mit einem Blick in das aktuelle Weltgeschehen erscheint der Ukraine- 
Krieg und die damit in Zusammenhang stehenden Folgen wie die Energiekrise als 
ein Feld, welches Kinder durch ihr Umfeld mitbekommen könnten. Doch inwiefern 
ist es ethisch und moralisch vertretbar, eine Kriegsthematik mit Kindern zu bespre
chen? Welche Bilder können und dürfen allgemein gezeigt werden, um Kinder nicht 
zu traumatisieren? Zum anderen stellt sich die Frage, wie muss mit Kindern umge
gangen werden, die aus einer Familie stammen, die aus Syrien oder auch aus der 
Ukraine nach Deutschland geflüchtet sind. Können und dürfen dieser Gruppe Bil
der mit Kriegsbezug vorgelegt werden? Kann und darf diese Thematik überhaupt 
angesprochen werden? 

Neben diesen grundlegenden Fragen, die deutlich machen, wie problematisch 
die Themenfindung auch aus einer ethisch-moralischen Sicht ist, stellen sich den 
Forschenden weitere Herausforderungen, wie die sprachliche Komponente. Beden
kend, dass beispielsweise die Gruppe der Türkeistämmigen zu 90 % erstsprachliche 
Fernsehprogramme schaut und nur zu einem geringen Teil deutschsprachiges 
Radio hört, stellt sich ebenfalls die Frage nach der sprachlichen Kompetenz von 
Kindern unterschiedlicher Herkunftsgruppen. Ist es ihnen möglich, bestimmte 
Objekte und Personen entsprechend in der deutschen Sprache zu benennen, auch 
wenn ihnen diese durchaus bekannt sind? Welche Inhalte erfahren sie über die erst
sprachlichen Programme ihrer Eltern bzw. Großeltern? Sind ihnen Politiker*innen 
aus Deutschland bekannt oder sind sie mit Politiker*innen der Herkunftsländer 
vertrauter? Dies würde bedeuten, dass neben den in der Vorstudie genutzten 
Bildern von Angela Merkel und Olaf Scholz, sowie verschiedenen Ministern aus 
Nordrhein-Westfalen, auch Politiker*innen aus den Herkunftsländern der jewei
ligen Kinder dem Bilderpool hinzugefügt werden müssen. Als interessant erweist 
sich auch die Frage danach, welche Medieninhalte diesen Kindern zusätzlich zu 
den deutschsprachigen zur Verfügung stehen. Aus der Vorstudie hat sich ergeben, 
dass die befragten deutschsprachigen Kinder primär Sendungen wie Paw Patrol, 
Checker Tobi oder Die Sendung mit der Maus anschauten. Wie wahrscheinlich ist es, 
dass vor allem junge Kinder, die in einem familialen Umfeld aufwachsen, das nicht 
deutschsprachig geprägt ist, diese Medieninhalte ebenfalls konsumieren? Oder be
steht hier durchaus auch die Möglichkeit, dass sie diese sowie darüber hinaus auch 
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anderssprachige Medieninhalte nutzen? Inwiefern beeinflusst eine Peer-Group, 
die aus unterschiedlichen Herkunftsländern stammt, den kindlichen Wunsch 
bestimmte Medieninhalte zu schauen? Hinsichtlich der Tatsache, dass in der Vor
studie sehr erfolgreich mit der Picturizing Strategy gearbeitet wurde, die mithilfe 
von Bildkarten Sprachanlässe generierte, wäre diesbezüglich eine Auseinander
setzung der Forschenden mit anderssprachigen Kinderserien unabdingbar. Und 
dies nicht nur auf rein quantitativer Basis, sondern auch inhaltlich. Dies bedeutet 
für eine diversitätssensible Forschung, dass die Forschenden sprachliche Barrieren 
überschreiten müssen. Sprich, die Gruppe der Forschenden muss idealerweise 
selbst heterogen zusammengesetzt sein und verschiedene Sprachen beherrschen, 
um Kindern mit einer anderen Erstsprache als der Schulsprache bei der Befra
gung behilflich sein zu können und ggf. Code-Switching zu verstehen. Während 
es in der Vorstudie keine ›Vorfälle‹ mit Code-Switching gab, da alle teilnehmen
den Kinder Deutsch als Erstsprache sprachen, trat ein Fall des Code-Switching 
im Rahmen von Anschlussforschungen innerhalb eines an das Forschungsprojekt 
PoJoMeC angelehnten Seminars ein, als ein teilnehmendes Kind mit türkischstäm
migem Familienhintergrund mehrfach während des Interviews vom Deutschen ins 
Türkische switchte. Eine ebenfalls türkeistämmige Studentin in der Gruppe der 
Interviewerinnen konnte in diesem Fall die Situation aufklären und auf dieses Kind 
entsprechend sprachsensibel eingehen. In diesem Zusammenhang kommt auch der 
interkulturelle Aspekt zum Tragen. Um verschiedene Medieninhalte zu verstehen 
und im Sinne der Forschungsfrage deuten zu können, müssen interkulturelle Kom
petenzen wie das Verständnis über Geschlechterrollen, kulturelle Gepflogenheiten 
aber auch politische Kenntnisse auf Seiten der Forschenden vorhanden sein, um 
die individuelle politische Vorbildung und den Weg der politischen Sozialisation 
entsprechend bewerten zu können. Auch diesbezüglich kann eine kulturell hete
rogene Zusammensetzung der Forschungsgruppe hilfreich sein. Im Sinne einer 
diversitätssensiblen Forschung muss noch ein weiterer Aspekt Berücksichtigung 
finden, nämlich der sozioökonomische und der Bildungshintergrund. Dies betrifft 
die Kinder aller Herkunftsgruppen gleichermaßen. 

Fazit: Diversitätssensibles Forschen mit Kindern – eine Herausforderung 

Das vorige Kapitel hat deutlich gemacht, dass neben den Herausforderungen, die 
eine Forschung mit jungen Kindern im Allgemeinen mit sich bringt, eine diversi
tätssensible Forschung zusätzliche Hürden nehmen muss, die in der Forschung von 
Kindern ohne Zuwanderungsgeschichte nicht von vorneherein ins Gewicht fallen. 
Hinsichtlich der eingangs gestellten Frage danach, was pädagogischen Fachkräften 
an Wissen weitergeleitet werden kann, damit sie ihrer Bildungs- und Erziehungs
arbeit nachkommen können, zeigen sich weitere Probleme. 
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Die Kindertagesstätte ist nicht nur die erste außerfamiliale Bildungsinstitution 
für Kinder, sondern die »Vermittlung orientierender Werte und Regeln« (SGB VIIII, 
§ 22 Abs. 3) ist ein wesentlicher Bestandteil der Bildungs- und Erziehungsarbeit 
der pädagogischen Fachkräfte. Kinder machen hier elementare Erfahrungen im 
sozialen Miteinander und werden auf ein Leben in einer auf Vielfalt beruhenden 
Gesellschaft sowie gegenseitige Anerkennung und Selbstbestimmung vorbereitet. 
Hierzu gehört auch, sich mit einer Vielzahl von unterschiedlichen Meinungen 
und Bedürfnissen auseinanderzusetzen und ein konstruktives Konfliktverhalten zu 
erlernen (vgl. MFKJKS 98). Vor allem die verstärkten Zuwanderungen seit 2015 brin
gen Kinder aus unterschiedlichsten kulturellen und sprachlichen Hintergründen 
zusammen, die möglicherweise auch Ängste und Vorbehalte auslösen. Entspre
chend ist es wichtig, dass Erzieher*innen den zu betreuenden Kindern vorleben, 
anderen Menschen mit Empathie und Wertschätzung gegenüberzutreten und eine 
interkulturelle Begegnung, frei von klischeehaften Zuschreibungen, stattfinden 
zu lassen (vgl. MFKJKS 99). »In der Frühen Bildung können Bildungskontexte und 
Gelegenheiten geschaffen werden, um Ausgrenzungen entgegenzuwirken« (Du
rand und Winklhofer 22). Damit wird an den Aktionsplan der Vereinten Nationen 
zur Verhütung von gewalttätigem Extremismus angeknüpft, in dem es heißt, dass 
»Bildung […] die Achtung der Menschenrechte und der Vielfalt […] vermitteln, 
kritisches Denken […] fördern, die Medien- und digitale Kompetenz […] fördern 
und die Verhaltens- und sozioemotionalen Fähigkeiten ausbilden [soll], die zu 
einem friedlichen Zusammenleben und zur Toleranz beitragen können« (UN- 
Generalversammlung 20). Kindergärten stellen dementsprechend einen Ort des 
demokratischen Miteinanders dar, weshalb Demokratiebildung als ein grundstän
diger Auftrag der Bildungsarbeit zu verstehen ist, denn sie ist für das Funktionieren 
einer demokratischen Gesellschaft unabdingbar (vgl. Durand und Birnbacher 15). 
Damit sind gleichzeitig unveräußerliche Beteiligungsrechte der Kinder verknüpft, 
die auf medialer Ebene beispielsweise über das Primärmedium der Kommunikati
on eingefordert werden können. Hierfür ist es aber unabdingbar, das individuelle 
politische Vorwissen und die politische Sozialisation von jungen Kindern mit und 
ohne Migrationshintergrund zu kennen, um entsprechend sensibel den demokrati
schen Bildungsprozess einzuleiten und mögliche Verhaltensweisen und Reaktionen 
der Kinder auf diesen einordnen zu können. 

Innerhalb dieser theoretischen Auseinandersetzung mit den Herausforde
rungen einer diversitätssensiblen Forschung hat sich gezeigt, dass von Seiten der 
Forschenden bis dato noch nicht ausreichend Material vorhanden ist, das in die 
Aus- und Weiterbildung von pädagogischen Fachkräften hinsichtlich einer diversi
tätsgerechten demokratischen Bildung einfließen kann. Vielmehr zeigte sich, dass 
die Erforschung des politischen Vorwissens von Kindergartenkindern, welches 
immer an die Mediennutzung und Medienbildung gebunden ist, noch am Anfang 
steht. Dies bezieht sich sowohl auf die Forschungsarbeit über Kinder ohne Migrati
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onshintergrund als auch mit Migrationshintergrund. Deutlich wurde jedoch auch, 
dass die Kindheitsforschung dabei vor verschiedenen Herausforderungen steht, 
die sich auf die Forschung mit jungen Kindern an sich bezieht, als auch mit Kindern 
mit Migrationshintergrund im Speziellen, da hier verschiedenste kulturelle, aber 
auch sprachliche Aspekte bedacht werden müssen. Fest steht aber, dass Kinder
gärtner*innen mit ganz unterschiedlichen und individuellen Graden politischer 
Sozialisation in ihrer Arbeit konfrontiert werden, da jedes Kind über das familiale 
Umfeld und die in diesem Umfeld genutzten Medien anders sozialisiert wird. Sie 
müssen über die mannigfachen Wege der Sozialisation informiert sein und vor 
allem Wirkquellen wie die Medien kennen und einordnen können, um sensibel auf 
die Kinder reagieren zu können. »Demokratie ist kein Selbstläufer« (Lüders 33), 
»die frühe und lebensnahe politische Bildung ist in einer Demokratie unerlässlich« 
(Guglhör-Rudan et al. 19). Um dies umzusetzen, müssen pädagogische Fachkräfte 
Demokratie im Kinderalltag erfahrbar machen, was eine bewusste Gestaltung der 
Umwelt und der zwischenmenschlichen Begegnungen entlang demokratischer 
Prinzipien erfordert (vgl. Durand und Birnbacher 17). Das hierfür benötigte Wis
sen, muss aus der Forschung mit und über Kinder kommen und kann nur gelingen, 
wenn Kinder nicht als homogene Gruppe angesehen werden, sondern als hetero
genes Gebilde mit ganz eigenen und individuellen Sozialisationserfahrungen. Das 
Forschungsprojekt PoJoMeC möchte diesbezüglich einen Beitrag leisten. 
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